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Influenza A/H1N1

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) hat am 11. 6.
2009 die höchste Alarmstufe für eine Grippe, die sog.
Phase 6 ausgerufen, da in mindestens zwei der sechs
WHO-Regionen – im aktuellen Fall mit Amerika,
Westpazifik und Europa sogar in drei Regionen – »ra-
sche und anhaltende« Übertragungen des mutierten
Influenzavirus A/H1N1 von Mensch zu Mensch aufge-
treten sind. Zuvor galt seit 29. 4.2009 die Phase 5, die
eine »erhebliche« Mensch-zu-Mensch-Übertragung
des Virus, auch außerhalb des Ursprungslandes, be-
deutet. Mit der nunmehr aktivierten höchsten Alarm-
stufe fordert die WHO ihre Mitgliedsländer auf, ihre
Gesundheitssysteme auf eine Bekämpfung der Grippe
einzustellen. Das bezieht sich auch auf die Produktion
und Lagerung von Impfstoffen. Die Phase 6 hat aber
keine Aussagekraft über die Schwere der Krankheit;
sie spiegelt nur die geografische Ausbreitung wider. Die
WHO warnt vor Panikmache: Zu diesem frühen Zeit-
punkt weise die Pandemie insgesamt eine gemäßigte
Stärke auf. Ländergrenzen sollten geöffnet bleiben
und der Welthandel nicht unterbrochen werden. Die
WHO stehe in engem Kontakt mit den Herstellern von
Grippemedikamenten. Die einzelnen Staaten entschei-
den jedoch in eigener Regie und abhängig vom Infek-
tionsgeschehen im eigenen Land, ob die für die Phase 6

vorgesehenen Maßnahmen auch umgesetzt werden.
Der Begriff Pandemie leitet sich aus den grie-

chischen Wörtern »pan« (alles) und »demos« (Volk)
ab und bezeichnet damit etwas, das die ganze Bevölke-
rung betrifft. Im engeren Sinne versteht man dar-
unter die Ausbreitung einer Krankheit über Landes-
grenzen hinweg. Zuletzt war eine Influenza-Pandemie
1968 wegen der sogenannten Hongkong-Grippe ausge-
rufen worden. Mindestens 750 000 Menschen starben
zwischen 1968 und 1970 an dem Virus A/H3N2.
n Auslöser: Die grippeartige Erkrankung des Men-
schen wird nach WHO-Angaben durch die neu ent-
standene Variante des Influenza-A-Virus des Subtyps
H1N1 verursacht, das ein veränderter Abkömmling
eines Schweinevirus (porziner Influenzavirus) ist und
sowohl bei Menschen als auch bei Schweinen und
Vögeln vorkommen kann. Während die klassischen
Schweineviren selten auf Menschen übertragen wer-
den und im Falle einer Erkrankung ein milder Verlauf
die Regel ist, trat im April 2009 der neue H1N1-Sub-
typ auf, der wesentlich aggressiver war und zunächst in
Mexiko zahlreiche Menschen befiel sowie eine Reihe
von Todesopfern forderte. Er ist durch Tröpfcheninfek-
tion von Mensch zu Mensch übertragbar und breitet
sich damit rasch aus. Dieser Subtyp war auch Auslöser
der Spanischen Grippe, die 1918–20 weltweit mindes-
tens 25 Mio. Menschenleben gefordert hat. Wie damals
bedroht der Erreger auch im aktuellen Fall der

»Schweinegrippe« v. a. gesunde Menschen zwischen 30

und 50 Jahren und nicht wie sonst Kinder und alte
Menschen. Die Ausbreitung unter Schweinen kann
durch eine Impfung vermieden werden, für Men-
schen gibt es jedoch noch keinen Impfstoff, da er für
den neuen Influenza-Virus speziell hergestellt wer-
den muss. Unklar ist gegenwärtig, ob herkömmliche
Influenzaimpfstoffe (z. B. Tamiflu) wenigstens teil-
weise gegen das Virus schützen.

Da der Erreger nicht direkt vom Schwein auf den
Menschen übertragen wird, sondern eine von
Mensch zu Mensch übertragene humane Influenza-In-
fektion üblich ist, bezeichneten die Gesundheitsbe-
hörden den Begriff »Schweinegrippe« als irreführend.
Die WHO schlug daher am 30. 4.2009 vor, die wissen-
schaftliche Bezeichnung »Influenza A (H1N1)« zu ver-
wenden. Die Europäische Union und das deutsche
Robert-Koch-Institut (RKI) sprechen von einer »Neu-
en Influenza A/H1N1« oder »Neuen Grippe«. Im all-
gemeinen Sprachgebrauch hat sich jedoch die Bezeich-
nung »Schweinegrippe« etabliert.
n Übertragung: Das Virus A/H1N1 wird wie alle Grippe-
viren v. a. durch Einatmen von erregerhaltigen Tröpf-
chen in der Luft bzw. durch Schmierinfektionen (Hus-
ten in die Hand, Händeschütteln etc.) übertragen.
Daher wird insbesondere häufiges Händewaschen
empfohlen sowie das Husten in den Ärmel statt in die
Hand. Die Symptome der Grippe sind ähnlich wie die
der saisonalen Influenza: v. a. hohes Fieber, Husten,
Heiserkeit, Gliederschmerzen, Kopfschmerz und
Schüttelfrost, Risiko einer Lungenentzündung. Au-
ßerhalb Mexikos sind bisher fast alle Todesfälle bei
Menschen mit Grunderkrankungen aufgetreten.
Nach Einschätzung der WHO gibt es vermutlich keine
oder nur eine beschränkte Immunität gegen das
neue A/H1N1-Virus.
n Verbreitung: Ursprungsland der aktuellen Grippe-
Pandemie ist Mexiko. Dort breitete sich das Virus be-
reits im April 2009 rasch aus. In der Folge gelangte der
Erreger in die unterschiedlichen Weltregionen. Am
27. 4. erreichte die Influenza A/H1N1 Europa. In Spa-
nien und Großbritannien wiesen Mediziner das Vi-

*-

Angst vor der Grippe: Mexikaner mit Atemschutzmasken

am 29. 4. 2009
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rus bei drei kurz zuvor zurückgekehrten Mexiko-Rei-
senden nach. Erste Infektionen in Deutschland wur-
den am 29. 4. gemeldet: Zwei Frauen und ein Mann wa-
ren erkrankt, auch sie hatten sich zuvor in Mexiko
aufgehalten. In Schottland starb am 14. 6. erstmals in
Europa und außerhalb Amerikas ein Mensch an der
Schweinegrippe.

Bis zum 1. 7.2009 haben sich laut WHO 77 201 Men-
schen in 108 Staaten mit dem H1N1-Virus infiziert,
332 starben daran. Die meisten Fälle traten auf dem
amerikanischen Kontinent auf, v. a. in den USA
(27 717 Infektionen und 127 Todesfälle), in Mexiko
(8680/116), Kanada (7983/25), Chile (6211/12) und
Argentinien (1587/26); in Australien waren 4090 Per-
sonen infiziert, sieben sind an der Krankheit gestor-
ben. Das bisher am stärksten betroffene europäische
Land ist Großbritannien (6538/3).
n Deutschland: In der Bundesrepublik lag die Zahl der
bestätigten Infektionen nach Angaben des RKI zum
Stichtag 1. 7.2009 bei 429; es gab keinen Todesfall. In
der Regel seien die Erkrankungen in Deutschland
mild verlaufen, berichtete das RKI. Die meisten Betrof-
fenen hätten sich anfangs in den USA und in Mexiko
angesteckt, 235 hätten die Infektion in Deutschland
selbst (»autochthon«) erworben. Die meisten Fälle
gab es in Nordrhein-Westfalen (197; davon 150 autoch-
thone), in Baden-Württemberg (65/28) und in Bay-
ern (59/28). Zur Abwehr einer außergewöhnlich ge-
fährlichen Grippe gibt es in Deutschland seit 2005 ei-
nen Nationalen Pandemieplan. Er wurde 2007 aktuali-
siert und enthält Vorschläge zu Impfungen, Arznei-
mitteln, der Koordination der medizinischen Versor-

gung und zum Notfallmanagement. Ein Impfstoff ge-
gen das aktuelle A/H1N1-Virus wird allerdings nach
Einschätzung von Experten erst im Herbst 2009 zur
Verfügung stehen.
n Schreckenspotenzial: 1918–20 waren fast 500 Mio.
Menschen von der durch Influenza-A-Viren des Sub-
typs H1N1 hervorgerufenen Spanischen Grippe betrof-
fen; mindestens 25 Mio. fielen der Pandemie zum
Opfer, nach neueren Angaben sogar knapp 50 Mio.; be-
troffen waren damals v. a. 20- bis 40-Jährige, nicht
Kinder, alte und kranke Menschen wie sonst bei einer
Grippewelle. Ein erneutes weltweites Auftreten die-
ses Virussubtyps 1977/78 wurde als Russische Grippe
bekannt. Mehr als 1 Mio. Menschen starben während
der Asiatischen Grippe, die sich von 1957 an zunächst in
China, dann weltweit verbreitete. Der Subtyp H2N2

war leicht von Mensch zu Mensch übertragbar und ver-
ursachte bis 1968 alljährlich weitere Influenza-Infek-
tionen. Ihm folgte 1968 der Subtyp H3N2; an der als
Hongkong-Grippe bezeichneten Pandemie starben
bis 1970 weltweit mindestens 800 000 Menschen (nach
anderen Angaben 750 000 bis 2 Mio.), allein in
Deutschland schätzungsweise etwa 30 000. Seit 2003

verbreitet sich die Vogelgrippe (Erreger H5N1) v. a. in
Südostasien. Die WHO registrierte bisher 436 Erkran-
kungen und 262 Todesfälle. Die befürchtete Mutation
des bei Geflügel tödlich wirkenden Vogelgrippe-Virus
zu einem von Mensch zu Mensch übertragbaren ist
bislang ausgeblieben. Bis auf weiteres erscheint die
normale Grippe noch als das größte Gesundheitspro-
blem; denn weltweit erliegen ihr jährlich rd. 250 000–
500 000 Menschen.
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